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Vorwort 

Das Vorwort eines Buches zu schreiben, erscheint mir eine der schwierigsten 

Aufgaben, zumal im Bewusstsein, dass es normalerweise der am wenigsten ge‐

lesene Teil der wissenschaftlichen Werke darstellt. Deshalb möchte ich mich so 

kurz wie möglich fassen und nur einige mir wichtig erscheinende Aspekte an‐

sprechen. 

Ähnlich wie vielleicht viele Studenten der Homöopathie, hätte auch ich mir 

von Anfang an gewünscht, direkt in die Praxis Hahnemanns hineinschauen zu 

können. 

Wir verfügen über die theoretischen Schriften, die wir alle mit mehr oder 

weniger Verständnisschwierigkeiten  im Großen und Ganzen gelesen haben. 

Diese Werke sind das Endprodukt, oder besser gesagt das vorläufige Endpro‐

dukt, eine Tatsache, die die sechs Auflagen des Organons Hahnemanns bele‐

gen.  Jede Auflage stellt eine Weiterführung seiner Erfahrungen und Experi‐

mente dar. Deshalb vergingen bis zum Erscheinen der neuen Auflage immer 

mehrere Jahre. Dadurch entstehen aber viele Fragen: Wie haben Erfindungen 

und Experimente in der Praxis ausgesehen? Wie kam er zu der Entwicklung 

der verschiedenen Konzepte und Potenzen? Hat er seine Ideen auch am Pati‐

enten angewendet? Und Ähnliches mehr. 

Aus diesem Grunde begab ich mich vor mehr als 20 Jahren in das Institut 

für Geschichte der Medizin (IGM) in Stuttgart, um an dem Projekt teilzuneh‐

men, alle Krankenjournale zu transkribieren. Ich war (bin) überzeugt, daß das 

praktische Vorgehen Hahnemanns uns mindestens genauso viel zeigen kann, 

wie seine theoretischen Werke, und es uns sogar zu einem besseren Verständ‐

nis der Entwicklung der Grundlagen der Homöopathie verhelfen kann. Als ich 

mit der Transkription des Krankenjournals D34 (1830) begann, gab es schon die 

Transkriptionen von Heinz Henne (D2–D4) und Helene Varady (D5).  

Viele Jahre sind seit meiner Doktorarbeit vergangen. 2012 besuchte ich er‐

neut das IGM in dem Gedanken, dass mittlerweile das Gesamtprojekt beendet 

sei, um eine Übersichtsarbeit über alle Krankenjournale für die spanischspre‐

chende Welt zu schreiben. Leider war das Projekt unterbrochen worden und 

wenn sich nicht mehr freiwillige Kandidaten bereit finden, werden keine wei‐

teren Tagebücher transkribiert. 

Dies bewog mich dazu, alle 55 noch erhaltenen Krankenjournale zumin‐

dest stichprobenartig durchzulesen. Das Ziel ist nicht, endgültige Antworten 

auf alle Zweifel zu finden (was sicherlich unmöglich ist), sondern einfach zu 

erfahren, wie Hahnemann im Laufe der Zeit in seiner Praxis vorgegangen ist. 

Mit Absicht habe ich Interpretationen und Urteile vermieden. Ich möchte den 

Leser einladen, mich auf der Entdeckungsreise der Arbeit und praktischen Ent‐

wicklung Hahnemanns zu begleiten, und sich, ebenso wie ich mir, Fragen zu 



VI 

stellen. Es ist der Weg von dem Nichtverständnis, warum er in einem bestim‐

men  Fall  dieses  oder  jenes Mittel  verschreibt,  oder warum  er  ein  gewisses 

Symptom für wichtig im Gegensatz zu einem andern erachtet, hin zu der Er‐

kenntnis und Bewunderung der immensen Forschungsarbeit, die dieser Mann 

sein ganzes Leben geleistet hat, und der praktischen Vorgehensweise  in den 

schwierigen Fällen, die er zu behandeln hatte. 

Demzufolge endet dieses Buch absichtlich nicht mit abschließenden Resul‐

taten oder Bewertungen, wie es in dieser Art Werke sonst für gewöhnlich der 

Fall ist. Der Leser, der mich auf dieser Reise begleitet, muss sich seine eigene 

Meinung bilden. 

Außerdem ist eine solche Endbewertung absolut unmöglich, solange nicht 

alle Journale transkribiert sind. Ich habe zwar alle Journale eingesehen, mich 

bei der Darstellung aber hauptsächlich auf die transkribierten 13 gestützt. Von 

daher werden mit Sicherheit einige vielleicht wichtige Details unberücksichtigt 

bleiben. 

Die  (handschriftlichen) Originaltexte stellen eine doppelte Schwierigkeit 

dar. Auf der einen Seite ist die Schrift nicht immer leserlich und zudem sehr 

klein. Hahnemann verwendete außerdem viele Abkürzungen, alchemistische 

Zeichen und Ähnliches, von denen einige noch nicht endgültig  interpretiert 

werden konnten. 

Auf der anderen Seite handelt es sich um persönliche Vermerke während 

der Visiten. Manchmal sind sie so kurz, dass man den Sinn nicht immer genau 

verstehen kann  (schließlich hatte Hahnemann  ja den Patienten vor sich und 

hielt es so nicht für nötig, für ihn schon Bekanntes oder Eindeutiges zu notie‐

ren). Hinzu kommt, dass Hahnemann getreu dem Paragraphen 84 im Organon: 

[D]er Arzt  (...)  schreibt  alles genau mit den nämlichen Ausdrücken  auf, deren der 

Kranke und die Angehörigen sich bedienen, wirklich die Worte der Patienten, teil‐

weise in Umgangssprache, vermerkt. Bei der Übersetzung der Zitate aus den 

französischen nicht transkribierten Journalen, wobei der französische Text hin‐

zugefügt wird, habe  ich das gleiche Kriterium wie Arno Michalowski ange‐

wendet und mich so streng wie möglich an den originalen Wortlaut gehalten. 

Die Zitate aus den deutschen nicht transkribierten Journalen sind wortgetreu 

wiedergegeben und entsprechen deshalb nicht der heutigen Rechtschreibung. 

Ich habe  auch keinen Versuch  einer Auslegung der nicht ganz  eindeutigen 

Sätze im Original unternommen, damit der Leser, die Dinge so lesen kann, wie 

sie im Original stehen. 

Um dieses Buch schreiben zu können, hatte ich wertvolle Hilfe von Prof. 

Dr. Martin Dinges und Fr. Maribel Pluma, die das spanische Manuskript gele‐

sen haben und die mich mit ihren sachverständigen Beiträgen außerordentlich 

unterstützt haben. Bei meiner Schwester, Fr. Gabriele Sost, darf ich mich für die 
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deutsche Übersetzung, und bei Frau Marion Baschin für die sprachliche Kor‐

rektur des Manuskripts herzlich bedanken. Mein Dank geht auch an die Mitar‐

beiterinnen des IGM, Fr. Sandra Dölker und Fr. Steffi Berg, die mir regelmäßig 

die von mir geforderten Dokumente zukommen ließen. Auch Frau Maria Früh‐

wald aus dem KVC Verlag muss erwähnt werden, da sie sich aktiv für die letz‐

ten Korrekturen und das Layout der deutschen Ausgabe eingesetzt hat. Last 

but not least bedanke ich mich herzlichst bei meinem Ehemann, Javier, der das 

Layout und die Korrektur des  spanischen Manuskripts wie die Veröffentli‐

chung vorgenommen hat. Meinen Kindern und meiner Enkelin Anna Valen‐

tina danke ich für ihre Geduld, wann immer ich mich ihnen nicht habe widmen 

können. Meine Mutter möchte ich für die köstlichen Gerichte loben, die verhin‐

dert haben, dass wir während der Niederschrift dieses Buches verhungert sind. 

Ihnen allen vielen Dank. 
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